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Mehrsprachigkeit begünstigen

Der deutsche Wissenschafts-
betrieb versteht unter In-
ternationalisierung meist 
„English only“. Die Gründe 
dafür tragen vor allem jene 

vor, die Fortschritt in der Wissenschaft 
nur in englischer Sprache für möglich 
halten, dazu jene, die davon ideell und 
wirtschaftlich profitieren. Die deutsche 
Öffentlichkeit schweigt dazu, obwohl 
dabei nicht nur ihre Sprache als Wissen-
schaftssprache auf der Strecke bleibt, 
sondern auch ihre kulturell, sozial, 
wirtschaftlich und politisch verbinden-
de Rolle. Der Beitrag beschreibt die dar-
aus erwachsenden Schwierigkeiten und 
Mängel aus raumplanerisch-ingenieur-
wissenschaftlicher Perspektive. Hoff-
nung auf Gegenwind kommt von immer 
besseren Übersetzungsprogrammen. 
Sie könnten die Dominanz der engli-
schen Sprache auch in der Wissenschaft 
bald brechen und die Internationalisie-
rung ohne Verlust an Kommunikation 
mehr- und vielsprachig möglich ma-
chen. Auch die Raumwissenschaften 
würden dadurch gewinnen.

1. Der fortwährende Diskurs um das 
Überleben der deutschen Sprache in 
der Wissenschaft

In regelmäßigen Abständen wird die 
Verdrängung der deutschen Sprache 
aus der Wissenschaft und die zuneh-
mende hegemoniale Macht der eng-
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lischen Sprache in der Wissenschaft 
beklagt. Meist ist es ein besonderer 
Anlass, der diejenigen aus dem medi-
alen Schlaf aufschreckt, die sich Sor-
gen um den Niedergang der deutschen 
Sprache machen. Die Bologna-Reform 
war ein solcher Anlass, auch die medi-
ale Berichterstattung über die Ergeb-
nisse der Exzellenzinitiative, zuletzt 
die Ankündigung des Präsidenten der 
Technischen Universität (TU) Mün-
chen, dort fast alle Master-Programme 
künftig nur noch auf Englisch anzu-
bieten. Immer geht es dabei um eine 
„Internationalisierung“ der deutschen 
Hochschullandschaft sowie um die 
Rolle, die die englische Sprache dabei 
spielen soll. 

Die Gründe dafür, warum die Verdrän-
gung der deutschen Sprache ein Ver-
lust für die Wissenschaftslandschaft 
in Deutschland ist und Mehrsprachig-
keit die Herausforderung der Zukunft 
sein wird oder sein sollte, wurden und 
werden seit Jahren detailliert auf ein-
schlägigen Tagungen, in Büchern und 
auch in diesem Heft immer wieder vor-
getragen (Kalverkämper und Weinrich 
1985; Pörksen 2005; Limbach 2008, 
Oberreuther et al. 2012; Ammon 2015a, 
2015b; Colin und Umlauf 2015; Rösch et 
al. 2019; Münch et al. 2020). 

Ich beschränke mich hier auf die da-
mit (auch) in Deutschland in Kauf ge-

Deutsch oder/und Englisch: Keine Frage mehr? Übersetzungsprogramme 
und Digitalisierung werden Forschung und Lehre in mehreren Sprachen 
ermöglichen. Über die Herausforderungen aus der Perspektive der 
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nommene Entfremdung zwischen Wissenschaft und 
Gesellschaft (Kunzmann 2015, 2019) und beschreibe 
sie aus meiner eigenen, der raumwissenschaftlichen 
Perspektive.

2. Wollen oder können Raumwissenschaftler heute 
noch auf Deutsch forschen und lehren?

In den letzten Jahrzehnten haben Wissenschaftler 
aus dem angloamerikanischen Sprachraum, unter-
stützt von mächtigen wissenschaftlichen Verlagen, 
die globale Meinungsführerschaft auf dem Gebiet der 
Raumwissenschaften übernommen. Dies gelang, ob-
wohl Raumwissenschaftler mit den Dörfern, Städten 
und Regionen, über die sie forschen, und mit deren 
Menschen, Sprache(n) und Unternehmen stärker als 
andere Wissenschaften verbunden sind. 

Raumforscher beschreiben und analysieren Struktu-
ren, Prozesse und Funktionsweisen raumbezogener 
Probleme und die daraus erwachsenden sozial- und 
umweltpolitischen Herausforderungen. Ihre Ausbil-
dung an Technischen Universitäten wie Dortmund, 
Kaiserslautern, Berlin und Hamburg bereitet sie 
auf breite öffentliche und private Tätigkeitsfelder 
vor, die sie entweder für kommunale und staatliche 
Verwaltungseinrichtungen aller Ebenen oder in der 
Raum- und Marktforschung beackern. Zusammen 
mit Bürgern und Unternehmen bemühen sie sich in 
Abwägung von privaten und öffentlichen Interessen 
um eine ausgewogene Planung und die nachhaltige 
Entwicklung öffentlicher Räume. 

Bezüglich der Bedeutung der englischen Sprache in 
ihrer wissenschaftlichen Arbeit und ihrem Arbeitsle-
ben sind Raumwissenschaftler gespalten. Der Groß-
teil der in der Praxis stehenden Raumplaner schreibt 
und kommuniziert in deutscher Sprache. Raumpla-
ner lesen englische Text nur aus besonderem An-
lass oder wenn ein neues Paradigma ihren Blick ins 
Ausland lenkt. Das Tagesgeschäft in Städten und Ge-
meinden oder auf privaten Tätigkeitsfeldern lässt 
wenig Zeit, sich mit theoretischer, insbesondere eng-
lischsprachiger Literatur zu beschäftigen. Lediglich 
diejenigen, die an ihren Arbeitsorten mit Projekten 
der Europäischen Kommission befasst sind, müssen 
dies in englischer Sprache tun. 

Der Übergang zum zweigliedrigen Studiensystem 
(„Bologna-Reform“) 1999 hat das deutsche Hoch-
schulsystem erheblich verändert (Kunzmann 2008). 

Mit der Zweiteilung des Studiums in Bachelor- und 
Master-Programme, für die es aus übergeordne-
ter europäischer Perspektive gute Gründe gab, stieg 
die Zahl kurzer englischsprachiger Studiengän-
ge enorm. Die Reform erleichterte ausländischen 
Studierenden den Zugang zu deutschen Hochschu-
len wesentlich. Sie ermutigte einige Fakultäten der 
Raumwissenschaften, ebenfalls englischsprachige 
Masterprogramme anzubieten (zum Beispiel an der 
TU Dortmund). Heute sind Kenntnisse der deutschen 
Sprache für ein raumwissenschaftliches Studium 
nicht mehr zwingend erforderlich.

3. Die Bedeutung der deutschen Sprache für die 
Raumforschung in Deutschland

Was geht den Raumwissenschaften in Deutschland 
mit dem Vordringen der englischen Sprache verlo-
ren (Kunzmann 2015)? Gehören sie zu den Nischen-
fächern, in denen die deutsche Sprache vielleicht 
weiterhin präsent sein wird (Ammon 2015a, 2015b)? 
Die neue Generation junger Raumwissenschaftler 
wurde im Studium schon früh mit englischsprachiger 
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Literatur konfrontiert. Sie nahm an Studienprojekten 
im Ausland und an internationalen Forschungspro-
jekten teil und profitierte von Auslandsaufenthalten. 
Manche fanden nach dem Hochschulabschluss schon 
Lehr- und Forschungspositionen im Ausland oder, 
begünstigt durch das Erasmus-Programm, Lebens-
partner in anderen Ländern. Für diese Generation ist 
der private und berufliche Gebrauch der englischen 
Sprache bereits so selbstverständlich, dass sie wenig 
Anlass sehen, ihrer Heimat- oder Muttersprache be-
sonderes Interesse entgegenzubringen. Als Verluste, 
die sie damit in Kauf nehmen und derer sich nur we-
nige bewusst sind, nenne ich hier nur die folgenden: 

WACHSENDE KLUFT ZWISCHEN THEORIE UND PRAXIS 

Ihre gesellschaftspolitische Bodenhaftung ist ei-
ne wichtige kulturelle Dimension der angewandten 
Raumforschung. Sie geht verloren, wenn deutsche 
Raumwissenschaftler – gerade im Inland – nur noch 
auf Englisch forschen und lehren. Wollen sie ihre Ziel-
gruppen in Deutschland erreichen oder sich nur noch 
in einer weltweiten Wissensgemeinschaft zu Hau-
se fühlen? Der Graben zwischen abstrakten wissen-
schaftlichen Erkenntnissen und deren praktischer 
Anwendung würde dann auf allen Planungs- und Ent-
scheidungsebenen immer größer und die Menge an 
neuen Erkenntnissen, die politische Entscheidungen 
doch leiten sollten, immer undurchschaubarer. 

Die knappen zeitlichen Budgets politischer Entschei-
dungsträger aller Ebenen verschärfen die Situation. 
Selbst deren ständig wachsende Stäbe wissenschaft-
licher Mitarbeiter, denen die gesellschaftliche und 
sprachliche Bodenhaftung im Studium verloren ging, 
werden daran nichts ändern.

DIE RAHMENBEDINGUNGEN DES NATIONALEN 
RECHTSSYSTEMS WERDEN VERNACHLÄSSIGT

Trotz der allmählichen Entwicklung eines eu-
ropäischen Rechtssystems bleibt in Deutsch-
land die Rechtsprechung „im Namen des Volkes“ 
zur Nutzung der deutschen Sprache verpflichtet. 
Handlungsorientierte Dimensionen der Raumwis-
senschaften, insbesondere der Raumplanung, sind 
in nationale Rechtssysteme eingebettet. Angloame-
rikanische wissenschaftliche Literatur vernachläs-
sigt den rechtlichen und institutionellen Kontext der 
Raumwissenschaften in nicht englischsprachigen 
Planungskulturen. 

REGIONALES WISSEN: VERDRÄNGT UND VERLOREN

Mit dem Eindringen der englischen Sprache in die 
deutschen Raumwissenschaften geht regionales Wis-
sen verloren, das von deutschen Autoren in deutscher 
Sprache dokumentiert und in der Regel auch nicht ins 
Englische übersetzt wurde und wird. Deutsche Wis-
senschaftler, die an ausländischen Universitäten tätig 
sind, schreiben in englischer Sprache. Nur sehr weni-
ge Standardwerke (der Raumwissenschaften), die pri-
mär auf Deutsch erschienen, wurden und werden ins 
Englische übersetzt, denn Übersetzungen werden nur 
selten oder schlecht bezahlt und wenn, dann meist 
erst Jahrzehnte später. 

Dabei gibt es einen reichen Schatz von Schriften in 
deutscher Sprache, die es wert gewesen wären, zur 
theoretischen Auseinandersetzung mit den Heraus-
forderungen räumlicher Planung in Stadt und Land  
beizutragen. Dazu zwei Beispiele:  

In den 1970er-Jahren verfasste der Wiener Hochschul-
lehrer Dieter Bökemann seine „Theorie der Raumpla-
nung“ (Bökemann 1999). Dieses wichtige Werk wurde 
nie ins Englische übersetzt. Da Bökemann nicht gerne 
Englisch sprach, tauchte er auf internationalen Kollo-
quien selten auf. Sein innovatives theoretisches Werk 
zur Raumplanung wurde international deshalb kaum 
zur Kenntnis genommen. 

Internationale (das heißt meist anglophone) Gutach-
ter empfehlen nationalen Forschungsinstituten re-
gelmäßig, nur noch auf Englisch zu publizieren, um 
sich in der anglophonen Wissenschaftswelt Aufmerk-
samkeit zu sichern. Was geschähe, wenn alle fünf 
deutschen Leibniz-Institute auf dem Feld der Raum-
forschung diesem Rat folgten? Ihre Forschungsthe-
men würden kurzzeitig auf international diskutierte 
Felder verlagert, doch ihre gesellschaftliche Boden-
haftung im deutschsprachigen Raum ginge in wenigen 
Jahren verloren. 

BÜRGERBETEILIGUNG AUF ENGLISCH IST WENIG 
SINNVOLL

Demokratie lebt auch davon, dass die Verwaltung die 
Bürger in lokale und regionale Planungs- und Entschei-
dungsprozesse frühzeitig und aktiv einbezieht. Planer 
und Bürger müssen deshalb dieselbe – in Deutschland 
also die deutsche – Sprache beherrschen. Raumplane-
rische Entscheidungen können rechtsverbindlich nur 
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in fachlich anspruchsvollem und doch verständli-
chem Deutsch gefällt und veröffentlicht werden. Ihre 
Vorbereitung setzt auch die Kenntnis ortsbezogener 
Werthaltungen und lokaler Traditionen voraus. Prak-
tische Erfahrungen und theoretische Analysen der 
Bürgerbeteiligung im angloamerikanischen Kontext 
können im Rahmen solcher Entscheidungsprozesse 
durchaus von Nutzen sein, selbst wenn sie den ent-
scheidungsrelevanten lokalen Kontext jedoch nicht 
berücksichtigen. Der Raumplaner in Deutschland 
hingegen weiß, dass nicht nur das Verfahren, son-
dern eben auch der gesellschaftspolitische Diskurs 
bei ihm anders verläuft und anderen Werthaltungen 
folgen muss als im Vereinigten Königreich, in Austra-
lien oder in den USA.

Andererseits wird ein wissenschaftlicher Beitrag aus 
Deutschland, der für ein internationales Publikum 
gedacht und auf Englisch verfasst wurde, den poli-
tischen, sozialen und wirtschaftlichen Kontext eines 
lokalen Planungs- und Entscheidungsverfahrens nur 
sehr verkürzt darlegen können. Seine Leser in den 
USA oder Leserinnen in China werden ihn ihrerseits 
wie selbstverständlich nur vor dem Hintergrund the-
oretischer Partizipationskonzepte verstehen wollen, 
die international diskutiert werden. 

DAS INTERNATIONALE INTERESSE AN RAUMPLANERI-
SCHEM WISSEN AUS DEUTSCHLAND LÄSST NACH

Angloamerikanische Raumwissenschaftler interes-
sieren sich kaum für deutschsprachig verfasstes Wis-
sen. Ursache ist nicht nur die weltweit führende Rolle 
des Englischen als Lingua franca, sondern gelegent-
lich auch noch die Verknüpfung der deutschen Spra-
che mit den Gräueltaten des Nationalsozialismus und 
dessen raumgreifenden Eroberungsplänen (Was-
ser 1993, Gutschow 2001). Dazu kommt die Tatsache, 
dass sich in den 1930er-Jahren viele hervorragende 
Wissenschaftler gezwungen sahen, Deutschland zu 
verlassen. 

Andererseits pflegten nur wenige deutsche Forscher 
der älteren Generation Kontakte zu angloamerikani-
schen Universitäten. Entsprechend selten weckten 
sie Interesse an Erfahrungen und Erkenntnissen der 
Raumwissenschaften im deutschsprachigen Raum. 
Eine Ausnahme ist das Bundesinstitut für Bau-, Stadt- 
und Raumforschung. Seit Jahren bemüht es sich in 
theoretischer und praktischer Hinsicht auf Deutsch 
und Englisch um den Brückenschlag zwischen deut-

scher und internationaler Raumforschung (Böhme 
und Schön 2006).

PRAXISNAHE KONTAKTE MIT FORSCHENDEN AUS 
ANDEREN EUROPÄISCHEN PLANUNGSKULTUREN 
REISSEN AB

Mit dem Vordringen nur noch englischsprachiger 
Texte gehen den Raumwissenschaften die Bezüge zu 
anderen Planungskulturen in Frankreich, Griechen-
land oder Italien verloren (Kunzmann 2014). Immer 
mehr Wissenschaftler dieser Länder orientieren sich 
ihrerseits deshalb nur noch an englischsprachig be-
arbeiteten Forschungsfeldern ohne Regionalbezug 
und sie rezipieren meist auch nur die englischspra-
chige Fachliteratur. 

4. Was wäre zu tun, um der deutschen Sprache 
wieder mehr Geltung in der internationalen 
Wissenslandschaft zu verschaffen?

Die deutsche Sprache besitzt in Deutschlands Raum-
wissenschaften trotz allem nach wie vor ein gewisses 
Präsenz- und Entwicklungspotenzial. Wie aber wäre auf 
Deutsch publizierten Forschungsergebnissen interna-
tional wieder eine gewisse Geltung zu verschaffen? 

• Alle Wissenschaftler, die auf Deutsch publizieren, 
sollten ihre Arbeiten möglichst selbst ins Englische 
übersetzen, um sie auch in angloamerikanischen 
Verlagen zu veröffentlichen. 

• Stiftungen oder öffentliche Programme sollten 
deutsche Verlage bei der Übersetzung der Wer-
ke deutscher Raumwissenschaftler ins Englische  
unterstützen. 

• Ein Übersetzungsfonds könnte jährlich zwei oder 
drei der besten deutschen Veröffentlichungen för-
dern, um diese dann in Kooperation mit einem der 
weltweit dominierenden Fachverlage unter dem La-
bel „German Planning Highlights“ zu veröffentlichen 
und so in die internationale Fachöffentlichkeit zu 
tragen. Eine Fachjury, die sowohl den deutschen wie 
den internationalen Diskurs überblickt, könnte die 
Auswahl übernehmen. 

• Wissenschaftler aus dem angloamerikanischen 
Sprachraum könnten durch Stipendienprogramme 
noch stärker, als es die Alexander von Humboldt-
Stiftung bereits tut, an Forschung und Lehre an 
deutschen Universitäten, Hochschulen und in For-
schungsinstituten interessiert und sprachlich ge-
fördert werden. 
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• Die Ausstattung von Fachbibliotheken im Aus-
land mit Literatur zur deutschen Raumforschung 
ist kläglich. Da Bücher von vielen Universitäts-
bibliotheken ohnehin nicht mehr angeschafft 
werden (Ausnahme: China), könnte eine auf  
Wissenschaftler im angloamerikanischen Sprach-
raum ausgerichtete digitale Plattform den Zu-
gang zu Ergebnissen deutscher Raumforschung  
erleichtern.

• Die Förderung von Einrichtungen, die Brü-
cken zwischen Wissenschaft und Gesellschaft  
bauen, könnte dazu beitragen, dass der Graben 
zwischen angloamerikanisch und deutschsprachig  
verfasstem Wissen in der Raumforschung über-
wunden wird. 

• Deutsche Raumwissenschaftler müssten sich 
stärker in internationalen Forschungsnetzwer-
ken engagieren, dort auch Meinungsführerschaf-
ten übernehmen und sich für Mehrsprachigkeit  
einsetzen und so auch das Interesse an deutsch-
sprachig verfassten Forschungsergebnissen  
wecken. 

Aber vielleicht sind all dies nur Handlungsansätze, 
die den Zeitraum überwinden helfen, bis immer bes-
ser werdende Übersetzungssoftware die Dominanz der 
englischen Sprache gebrochen hat und Mehrsprachig-
keit auch wieder in die deutsche Wissenschaftsland-
schaft zurückkehrt. 

5. Rückkehr der Mehrsprachigkeit mithilfe 
intelligenter Übersetzungsprogramme? 

Der hegemoniale Eroberungszug des Englischen als 
Wissenschaftssprache hat viel mit dem Aufstieg der 
USA zur politischen, wirtschaftlichen und militäri-
schen Weltmacht nach 1945 zu tun, aber auch mit dem 
Exodus vieler deutscher Wissenschaftler während der 
1930er-Jahre ins meist anglophone Ausland, wo sie sich 
schnell mit der lokalen Sprache identifizierten, weil 
sie in dieser Sprache schreiben mussten und wollten. 
Doch es gibt Anzeichen, dass in dem Maße, in dem sich 
die USA aus der Welt zurückziehen, auch die englische 
Sprache an Bedeutung verliert. Schon heute sprechen 
mehr Menschen Spanisch als Englisch. 
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Die weltweite Digitalisierung kann ein neues Zeitalter der 
Mehrsprachigkeit begünstigen, denn von Jahr zu Jahr 
werden die Programme zur Übersetzung aus dem Eng-
lischen, Spanischen oder auch Chinesischen in andere 
Sprachen immer leistungsfähiger. Bereits jetzt können 
verschiedensprachige Gesprächspartner mithilfe sol-
cher Programme simultan miteinander skypen. Welt-
weit arbeiten Tausende von Sprachwissenschaftlern 
an der schrittweisen Verbesserung solcher Program-
me. Schon heute werden sie in der Wirtschaft etwa zur 
Übersetzung von Verträgen oder Gebrauchsanleitungen 
genutzt. Noch müssen die Übersetzungen überarbeitet 
werden, doch bald wird es spezielle Übersetzungspro-
gramme für Soziologie, Biologie, Philosophie, Kunstge-
schichte und eben auch für die Raumforschung geben. 
Sie werden besser und schneller übersetzen, als Men-
schen, die mehrsprachig aufwuchsen.

Eine spanische Dozentin wird an einer deutschen Uni-
versität dann in ihrer Muttersprache unterrichten und 
diskutieren können, während die Studierenden die 
Kopfhörer ihres Smartphones auf „Deutsch“ einstel-
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len. Genauso macht es auch die chinesische Studentin 
in ihrem deutschsprachigen Seminar an der TU Dort-
mund. Wissenschaftliche Erkenntnisse ließen sich wo-
möglich bald wieder muttersprachlich konzipieren und 
dann mithilfe spezialisierter Übersetzungssoftware in 
beliebig viele Sprachen übertragen. Vor dem Druck oder 
der Einstellung ins Netz bedürften diese Texte wohl nur 
noch einer redaktionellen Nachbearbeitung. Dies führt 
weg von einer Internationalisierung, die – so wie heute 
– nur auf „English only“ statt auf sprachlich-kulturellen 
Austausch baut. Der Zugang zu anderen Sprachen und 
damit zu anderen Kulturen wäre erleichtert und der Ka-
non wissenschaftlicher Erkenntnisse bereichert. Das 
Englische dürfte zwar seine Bedeutung als weltweite 
Verkehrssprache etwa für Sport, Hobby, Partykeller be-
halten. Doch der ihm gerne zugeschriebene Anspruch, 
auch die weltweit „einzige“ Wissenschaftssprache zu 
sein, wird sich angesichts stetig verbesserter Überset-
zungsprogramme bald nicht mehr aufrechterhalten 
lassen. Dazu lieben die Menschen die Genauigkeit und 
Schönheit ihrer jeweils eigenen, von Kind auf gespro-
chenen Sprache(n) doch zu sehr. //


